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Katharina von Medici begehrte den Smaragd der Sphinx. Und als der
König ihn seinem Arzt als Belohnung schenkte, geriet Dr. Nôtredame
in Lebensgefahr.


 






 






 






DER Comte de Vergy, königlicher Stallmeister, intimer Freund des
Königs und mit Abstand der einflussreichste Adlige am Hof, war ein
stattlicher, prahlerischer, arroganter Kerl - nicht halbwegs klug,
aber geschickt darin, sich vorzudrängeln. Eine seiner Methoden war
es, der kleinen italienischen Prinzessin Katharina von Medici, die
eines Tages Königin von Frankreich werden sollte, viel
Aufmerksamkeit zu schenken.


 






Katharina war äußerst schlicht, aber klug genug, den Damensattel zu
erfinden, um ihre einzige Schönheit, ein wohlgeformtes Bein, zur
Geltung zu bringen. Sie war sehr abergläubisch, wie jedes Mädchen
im Alter von neunzehn Jahren. Da sie nur wenige Freunde bei Hofe
hatte, nahm sie die Höflichkeit von Vergy an und machte ihn
schließlich zu ihrem Vertrauten in der Angelegenheit des
Sphinx-Smaragds.


 






Katharina und ihr Ehemann, der Dauphin, waren vor Ort, weil man
glaubte, dass der König im Sterben lag. Das war im Sommer 1538.
König François war wegen der gesunden Luft nach Orléans gekommen
und hatte das große Hôtel Groslot bezogen.


 






Der unheilbar kranke und von seinen Lastern gezeichnete François
war
dem Tode geweiht, aber solange er lebte, war er König von
Frankreich.


 






An einem Nachmittag saß Katharina in ihrer Wohnung und nähte,
während ihre Dienerinnen in einiger Entfernung saßen und Vergy bei
ihr saß und mit einer Laute spielte, während er sprach. Vergy saß
bei ihr und fingerte die Laute, während er redete. Katharina war
sittsam wie ein Mäuschen, achtete darauf, keinen Skandal zu
provozieren, und hielt sich aus dem Geschehen am Hof heraus. Da sie
als Italienerin von den unglaublich hochmütigen französischen
Adligen verachtet wurde, war sie stets in der Defensive und achtete
sehr darauf, deren Eifersucht und Neid zu vermeiden.


 






"Und Sie, M. de Vergy, glauben Sie, dass der König sterben
wird?", fragte sie.


 






"Es heißt, sein Arzt, Maître Guillaume Chrétien, habe die
Hoffnung aufgegeben", sagte er und machte ein trauriges
Gesicht.


 






Sie lächelte schwach, als sie ihn ansah. "Wenn nur jemand etwas
für mich tun würde - etwas Böses vielleicht", seufzte sie,
"dann könnte er jeden Gefallen, den er in seinem Herzen trägt,
erbitten und er würde ihn eines Tages gewährt bekommen."


 






Die Bedeutung ihrer Worte war nicht zu überhören. Vergy sah ihr in
die Augen - und legte sofort seine Laute beiseite.


 






"Ich bin dieser Jemand, Madame", sagte er leise. "Und
ich kann diskret sein wie ein Toter."


 






"Ein böses Omen - sei vorsichtig, mein Freund!" Sie
runzelte leicht die Stirn. "Kennen Sie die Kette, die Seine
Majestät gewöhnlich trägt?"


 






"Gewiss, Madame. Eine Goldkette, die Cellini für ihn gemacht
hat; an dieser Kette hängt ein Smaragd, der zwar groß ist, aber
eine schlechte Farbe hat."


 






"Der Smaragd, der Smaragd der Sphinx", hauchte sie. "Der
wundersamste, den ich je gesehen habe!"


 






Vergy zuckte leicht mit den Schultern. "Für mich ist eins wie
das andere."


 






"Nicht für mich, Monsieur." Ihre dunklen Augen leuchteten
auf, ihre olivfarbenen Wangen erröteten vor Erregung. "Mehr
noch, dieser Stein gehört mir, er gehört mir! Der König schenkte
ihn mir, als ich aus Italien kam, um mich zu vermählen. Ich trug
ihn, liebte ihn sehr - und dann nahm er ihn zurück. Er lieh es sich
von mir und behielt es. Er weigert sich, sich von ihm zu trennen,
und
lacht mich aus, wenn ich ihn um die Rückgabe bitte. Und ich muss es
haben, Monsieur - ich darf es nicht verlieren - ich darf nicht, ich
will nicht!"


 






Vergy witterte Intrigen und hohen Profit und war ganz Ohr. Er war
kein schlechter Mensch, aber aufbrausend, ein erfahrener
Schwertkämpfer und sehr ehrgeizig.


 






"Nehmen Sie an", fuhr sie unter ihrem Atem fort, "nehmen
Sie an, er - er sollte sterben?"


 





 "Dann werdet Ihr, Madame, Königin von Frankreich sein.
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